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190808 SsSCeEHMLDECTI Immer erfüllt“ un dann das Gekret „Inaestimabilis”, worauf diese
Konfoederation gyleichsam das weiterführende Fundament der Benediktinischen
Gemeinschaft (1893) Dann der Originaltext der Enzyklika VO  } Papst Pius » <88
VO  z 1947 Mit seinem Schlußwort umta{ist der Autor alle wesentlichen Zusammen-
hänge und Dokumente, Meilensteine der Geschichte uUuNnseTes Ordens für deren
11U: Dargebotenem un deren Einleitung dem mehrfach verdienten Sohn des Hl
Benedikt WIFr dankbar sein dürfen.
Ottobeuren Aegidius olb OSB

AU! UN  w KÄHFALOG „200 Jahre Stift Göttweig 3—1983°* , FEin
Donaustift als Repräsentant hbenediktinischer Kultur. April—26. Oktober 1983
Bearbeitung: Dr. Gregor Martin Lechner OSB, Göttweig 1983
Im bedeutenden österreichischen Festsommer 1983 un Türkenjahr SEeIZ die 000-
Jahrfeier des Benediktinerstiftes Göttweig miıt ihrer umfassenden Jubiläumsaus-
stellung e1in besonderes un weit über Osterreichs TrTenzen hinausreichendes
Glanzlicht. Die repräsentative Schau 1n historischen Räumen der Nord- un
Westanlage des Stiftes, 1m Kaiser- un Fürstentrakt mit Prälatur, käme dem Rang
nach durchaus einer niederösterreichischen Landesausstellung gleich, wı1ie 661e hier
Jahr für Jahr schon üblich ist. Sie gilt dennoch als Ausstellung des Benediktiner-
stiftes Göttweig. In ihrer Eigenständigkeit ist 661e jedoch VO  m} Bund Uun! Land sub-
ventioniert. Allein: Fülle, Umfang un Format des Ausstellungskataloges, Auf-
machung der Präasentation Uun: Verwaltung sind VO: der Art einer Landesausstel-
Jung. Verantwortlich für Ausstellung un Katalog zeichnet der derzeitige Gtifts-
kustos Dr. Gregor Martin Lechner OSB VO  z} Göttweig, dem diese „heimliche
Landesausstellung“ verdanken ıst. Von diesem stammen bis auf Numismatik,
Musik, Paramentik un Antike nahezu sämtliche 1340 Katalognummern, ein eil
der Fotos un detaillierte Einführungen geschlossenen Sammlungsabteilungen.
Um gleich vOoTWeg nehmen: der Ausstellungskatalog ist mit seinen 846 Gei-
ten, 638 Schwarzweißabbildungen un 45 Farbbildern, mi1it diversen Plänen un!
Diagrammen, Karten un Wappenzeichnungen ine umfangreiche, gediegene L1LEeUeE

Kunsttopographie des Jubelstiftes geworden. Die erste kunsttopographische Er-
fassung des Göttweiger Kunstbesitzes datiert nämlich schon VO Jahre 1907 mit
dem Erscheinen des Kunstdenkmälerbandes VO:  } Osterreich durch Hans Tietze.
Vorzüglich uch die graphische Gestaltung des gewichtigen Kataloges, sich 1n
der Ausführung VO  a} Dipl.-Graphikerin Irmgard Grillmayer mit ewährtem l1leam
die Erfahrungen vieler Landesausstellungen niedergeschlagen haben
Freilich geht bereits die Gestaltung des Katalogumschlages miıt der Göttweiger
Altmanni-Elfenbeinkrümme (Kat. Nr. 29) VO 1180 auf der Vorderseite und dem
AÄAusschnitt ın Originalgröße aus der Gründungsurkunde Göttweigs VO  m} Bischof
Altmann von Passau (Nr. auf der Rückseite gegenüber bisherigen Landesaus-
stellungen eigene Wege. Der Farbbildteil ist der Verbilligung halber gleich
Beginn nach dem Einführungstext eingefügt und dort vielleicht etiwas früh
plaziert. Die Behandlung der Exponate 17 Katalog geht mit der Ausstellungs-
folge konform. Nur bei historischen Räumen mit geschlossener Wandausstattung
ließ sich diese strenge Chronologie nicht durchgängig halten. Das Entree der Aus-
stellung ist die monumentale Kaiserstiege Johann Lucas VO:  z Hildebrandts un:
Franz Anton Pilgrams mıit der Apotheose Kaiser Karls VI VO: Freskanten Paul
Iroger 1739 ber 61e führt der bequeme Weg hin ZUr Gründungsgeschichte mıiıt
Urkunden, Traditionscodices, Rotelbuch und diversen Viten des Gründerbischofs
Altmann VO  5 Passau un des Abtes Berthold VO  . Garsten. Der Katalog bietet —
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dem 1i1ne detaillierte Führung durch diese Kaiserstiege mit ihrer Ausstattung d
die verständlicherweise völlig frei VO:  } Exponaten gehalten ist Z/war behandelt die
Nr. 69a den Olbozzetto Irogers auf Leinwand für den Plafond der Stiege, doch
wurde nicht ausgestellt, weil das Bild aus der Londoner Privatsammlung VO  5

Bodansky-Brandon nicht mehr aufzufinden WAar. Allgemein zeigten sich nach
Auskunft des Ausstellungsleiters die Leihgeber mıiıt ihren Exponaten großzügig,
handelte sich doch ehemaliges Stiftseigentum, das 1mM Verlauf VO  5 ahrhun-
derten, besonders ber VOT dem Weltkrieg, den Besitzer wechselte. Es
1es5 immerhin gewichtige Stücke wWI1e der David-Gregor-Corner Pokal (Nr. 36)
1n Kristall aus Augsburg VO  5 David 88 Benner, das Autograph der Mariazeller
Messe VO  z} Joseph Haydn (Nr. 916) VO  - 1:7862 aus der Preußischen Staatsbiblio-
thek Berlin, das Farbaquarell Rudolf£ VO  5 1ts 1841 mıiıt dem Einblick iın die
Enfilade der Kaiserzimmer (Nr. 851) aus der Staatlichen Graphischen Sammlung

München, das heikle Tafelbild des lesenden Dichters Vergil VO  } Ludger tom
Ring (Nr. aus dem Dom ÜUnster ın Westfalen VOC dortigen Lan-
desmuseum für Kunst un! Kultur un 1n der Abteilung Handschriften der
berühmte Göttweiger Physiologus (Nr. Mitte des Jahrhunderts 1n
der Pierpont Morgan Library New ork Die Osterreichische Nationalbiblio-
thek 1n Wien rennte sich von e1inem Rupert VO  5 Deutz (Nr. 1200, VCOC
Jordanes Nr. 1092) miıt De orıgıne actibusque getarum, eiınem Cassiodor (Nr.
und Anselm VO:  5 Canterbury (Nr.1 die Budapester Nationalbibliothek (Nr.

schließlich VO ihrem Bessarion AauUus der ehemaligen Corvinenbibliothek.
Nahezu alle Exponate konnten VO  5 den Leihgebern AauUus konservatorischen (r  un-
den nicht für die gesamte Ausstellungsdauer VO  5 onaten 7A0 Verfügung 5e-
stellt werden. Ersatzweise findet ann der Besucher nach Abzugsdatum original-
getreue Farbfotos der andere Ersatzexponate VOT.
Viermal steht Abt Gott£fried Bessel (1714—1749) unübersehbar 1ın der Ausstel-
lungsabfolge 1mM Mittelpunkt, bis hin einer eigenen Besseldokumentation 1
Cäciliensaal des Gästetraktes, als überragender Historiker mi1t seinem hro-
nıcon Gotwicense, Tegernsee 1732, und als Rektor der Wiener Universität der
Jahre 1715 un 17217 prasentiert ist. Schade, daß diesem Bauherrn nicht uch eın
Porträt seines Architekten Johann Lucas VO  e Hildebrandt gegenübergestellt ist,
wı1e sich z. B VO  . Jacob vVvVan Schuppen (1670—1751) Vor Y 7 20) 1 Wawel
Krakau (Inv. Nr. 889) erhalten hat In diesem Zusammenhang kommen sicher
uch die Grafen Schönborn und der Philosoph Leibniz kurz, die einen überaus
bedeutenden Einflu@ auf Bessel ausgeübt haben Dabei Silt jedoch beden-
ken, daß das Hauptaugenmerk der Ausstellung auf dem kunsthistorischen Sektor
liegt, NsoNsten hätten uıch Kaiser arl ME und seine Gemahlin Elisabeth hri-
stina nach stärkerer Berücksichtigung bedurft.
Das jeweilige Objekt hat Priorität. Ihm hat sich die Vitrine, ihre differenzierte
Stoffauskleidung un KRaumpräsentation unterzuordnen. Nie noch hat 198028  D 1n
Osterreich ine derart übersichtliche, lockere un großzügige Präsentation BeHE>=
hen, besonders auffallend 1n der Schatzkammer miıt ihrer achteckigen Zentral-
vitrine des Ausstellungsarchitekten Ferdinand Zörrer, Wien. Sicher eisten die
diversen Zimmerfluchten des Kalser- un! Fürstentraktes, der Prälatur, des (,äste-—-
traktes un die wohlproportionierten Gänge ihren dominierenden Beitrag. Der
versierte Ausstellungsbesucher wird jedoch spatestens bei der Antikensammlung
1m Fürstengang die Vitrinen aus der Maria-Theresia-Ausstellung VO  5 Wien-
Schönbrunn wiedererkennen, die sich hier, 1m Gegensatz Schönbrunn 1950, den
historischen Käumen eingliedern un unterordnen. Die Göttweiger Jubiläums-
ausstellung ist dahingehend ine Rehabilitierung des seinerzeit während der Auf-
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bauarbeiten verstorbenen Schönbrunn-Architekten Norbert Schlesinger. Daß
ber auch 1ın Göttweig nicht hne Wermutstropfen abgeht, zeig der Altmanni-
Festsaal. Das Deckenfresko der „Hochzeit VO  z} Kana  Dl Von Byds ist aus Sicherheits-
gründen großteils durch e1ın Riesenstahlgerüst verdeckt. Der einsturzgefährdete
Plafond ließ sich iın den wenigen Wochen VOoOr Ausstellungseröffnung nicht mehr
sanleren.
Die Baugeschichte mi1t den ne  en restaurierten Originalplänen Hildebrandts, Jänggls
und Pilgrams konnte einerseıits ob deren Formatgröße, 7 W anderen ber gen
der Hötzendorfer-Veduten des alten un G+t+iftes un der vier Gutshöfe
Brandhof, Gurhof, Nalb un Meidling 1m hal keinem anderen Kaum anveriraut
werden. So muften die alten Barockbaumodelle Hildebrandts un des Jüngeren
Fischer VO  5 Erlach für Materialaufzug un Wasserpumpe zentral 1Ns Raumgerüst
eingestellt werden, optisch wenigstens abzulenken. Leider ist dieser
Stelle 1mMm Katalog 1ne öttweiger Baugeschichte unterblieben, 1998028  - begnügte sich
auft den inweis ZUE zweıten, erweiterten Auflage des Göttweig-Buches des Aus-
stellungsleiters, weil sSONnst das Katalogkompendium noch mehr befrachtet worden
ware.  Sa Die detaillierte Baugeschichte Göttweigs ist bis heute immer noch ausstän-
dig un ist fühlbares Desiderat.
Wieder einmal ist der Katalog ob seiner Schwere für den Besucher 1ın der Aus-
stellung unzumutbar. Eine heute bereits yeübte Teilung 1n wel handlichere Bände
ware durchaus VO  5 Vorteil SCWESECI., Der Umfang hätte ber nicht geschmälert
werden dürfen, denn Mittelpunkt und Hauptanliegen sind die Exponate in einer
möglichst ausführlichen un klaren Erfassung mıiıt minuzliöser Bibliographie. Die
Einführungs- un Übersichtstexte den einzelnen Gruppen sind durchaus knapp
gyehalten un ließen sich unmöglich einem Sonderteilband separieren. Hervor-
gehoben el e1n ausführlicher Kirchenführertext als Ersatz dafür, daß die Kirche
nicht durch die Ausstellungsführer gezeigt wird Der eilige Besucher hat zudem
synchron einen konzisen Kurzftführer danebengestellt. eiters DOS1t1V erwähnen
ist Schlufß die GÖöttweiger Klosterheraldik mit sämtlichen Äbtewappen 1n e1n-
heitlicher Umzeichnung un zugeordneter Beschreibung un: Provenienznennung.
Ein Weg i1st dahingehend beschritten worden, dafß die Leihgeberliste neben
der Katalognummer des Exponates uch dessen geNaAUECS Anwesenheitsdatum auf-
führt, dem fachlich interessierten Besucher die intentionale Begegnung da-
mit ermöglichen. Da{fis gerade bei Katalogen nıe hne Druckfehlerteufel der
sonstigen Mängeln abgeht, belegt uch dieser Jubiläumskatalog, wWennln bei der
Wappenprovenienz ab gelegentlich Grabepistaph für Grabepitaph steht,
der bei der Vanitas-Tabatiere (Nr. 684) aus dem Küster eın Künstler wird, der
bei den Holzdrechselarbeiten (Nr. 736) die Berchtesgadener Provenienz verschwie-
gen wird, Nnur Gravierenderes benennen.
Erhöhte Publikumsnähe wurde dadurch angestrebt, daß die numismatische Abtei-
lung, bearbeitet VO  z} Univ. Prof. Dr Robert Göbl, nach ikonographischen Gesichts-
punkten aufgebaut ist über hl Zeichen, Symbole, Schrifttexte QauUuUs dem un

Heilige, hin kirchlichen AÄAmtern un! Institutionen, kirchliches Bauwesen,
christlicher Alltag un Verhältnis VvVon Kirche und Staat Die nicht sichtbare Münz-
der Medaillenseite ist 1mM Katalog auf Tafeln originalgroß abgebildet. Ebenso —_

fahren die archäologischen Funde 1mM Katalog ergänzende Zeichnungen ZU (sDi
samtobijekt. Die Paramentik des Stiftes wird 1n den beiden Kaiserzimmern auf
völlig neuartıge Weise prasentiert. Die Objekte sind hinter einer Glaswand auf
Bügeln, Puppen der Riesenplatten drapiert un zeigen ihren anzZeN OTNameln-

talen Reichtum un die handwerkliche Vielf£falt Die „alte Galerie“ wurde durch
ine rekonstruierte Bildtapetenwand wieder auf ihre ursprüngliche Funktion VOoOor
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1540 zurügeführt un vereint die Bilder profanen Inhalts. Eine weitere (30i
mäldegalerie 1n moderner Hängung als erneuter Blickpunkt 1m vorgelegten Raum
beschränkt sich ZUr (‚änze auf Bilder Temser Schmidts 1n einer Anzahl VO  }
Stück aus e1nem Gesamtfundus VO  w} 148 1n Göttweig un: den dazugehörigen

Pfarren. Damit l1äßt sich der Künstler ab 1753 bis 1801 durchgehend nachwei-
S17, Wesentliche Förderung erfuhr VO  3 Urban Schaukögl OSB, dem Pfarrer
VO  } autern un spateren Abt (ab VO  j Salavar.
Dafis ıne derart umfangreiche Ausstellung auch LEUE Ergebnisse zeitigen muß,
liegt auf der Hand Für die Stiftskirche Göttweig ist der berühmte Altar VO  }
Mauer (Nr. bei Melk als ehemaliger Hochaltar bis 1580 111e  — 1Ns Licht 5
rückt, zumal sein heutiges Aussehen besonders 17 Auszug kein ursprüngliches
un die derzeitige Rückwand spatere Zutat ist Erfreuliche Wiederentdeckung ist
die Plakettensammlung in Bronze- und Bleiguß aus der Spätrenaissance, darunter
Arbeiten DPeter Flötners (1493—1546), VC  } Andrea Riccio (1470/75—1532) un
Antonio Abodio (1538—1591). Die Göttweiger Malschule des un Jäahr-
hunderts ze1g sich weniger als bisher postuliert VO  } St Blasien 1M Schwarzwald
abhängig, vielmehr VO  } Regensburg-Prüfening un Salzburg, St eier. Die OÖtt-
weiger Hostientaube (Nr. 32) ntpuppte sich als Barockreplik für die heimische
Kunst- Uun! Wunderkammer, die Salomon Kleiner 1744 1ın einem Stich überlie-
ferte, der damit Dokumentationswert uch für heute verlorene Stücke besitzt. Die
archaisch aufgefaßte Apostelgruppe aus Gt Veit/Gölsen Vor der Emporenbrüstung
über dem Südportal MU: in Abänderung VO  j 1470 auf 1380/1400 vordatiert
werden. Damit 1st der eit des S10 Stils der langen Falten Rechnung getragen.
Vergleichbare Beispiele dieser Gegend ZUr Datierungshilfe fehlen leider. Ebenso
War bisher die früheste „Göttweigvedute“ unerkannt, die sich VOor der Stadtkulisse
VO  } Krems-Stein autfbaut un:! den Blick VO  z} Süden zeig Sie befindet sich auf der
Barbaratafel in Melk VO  5 Hans Eck1 (Nr. 1430, und äßt sich Hand
der Wolf£ Huber-Zeichnung 1n Berlin mi1+t dem Blick über das Donautal VO Sei-
berer AaUuUs eindeutig verifizieren.
Hohe Besucherzahlen (geringfügig über 200 000) und andauerndes Interesse des
Publikums uch Ausstellungskatalog bestätigen die Ausstellungsinitiative des
Stiftes Göttweig, uch wenn diese schon durch die jährlichen Graphikausstellun-
gen des Graphischen Kabinetts Vorbereitung fand. Leider findet sich die amm.-
lung dieses Kabinetts 1 Bereich der Jubiläumsausstellung NUur sporadisch vertre-
ten. Der Besucher hätte durchaus 1mM Graphikraum des Erdgeschosses 1ine eigene
Zusatzausstellung erwartert, twa mit seltenen Zimelien des Graphischen abi-
ne Göttweig. In der Jubiläumsschau kommt die zusätzliche Öffnung der
Fürstenzimmer, des Gästetraktes Uun:! eines Teils der Prälatur hinzu, wWwI1e auch die
Eingliederung des Lapidariums 1mM 815  on restaurierten Kreuzgangteil. Ferner ist VO:  }
nicht übersehender Bedeutung, daß erstmals nach 200 Jahren nahezu der BC-
samte Kunstbestand eines intakten Stiftes der Offentlichkeit zugänglich ist, der
nach Schließen der Pforten Oktober wieder großteils 1in die Depots Wanll-
dern wird. Was bleiben wird ist der Eindruck einer rundum gelungenen Präsen-
tatıon VO  5 teils einmaligen Stücken, VO  } denen bisher lediglich U:  I der Fachmann
W1issen konnte. Wohltuend empfindet der Besucher besonders die ockere und
ökonomische Präsentation der xponate, ihre Variationsbreite Uun! Übersichtlich-
keit, die das Raumensembile unangetastet läßt, her noch unterstreicht un den
reichen Wechsel der diversen /Zimmer- un Saalfluchten astimiert uUun:! den Rund-
gaNns bis ın die einzelnen Kabinette ZUuU spannenden Erlebnis gestaltet, das I1L9)  3

mehrmals wiederholen möchte.
uch das gegenwärtige Klosterleben mi1t seinen Aufgaben und Pflichten ist in
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einer eigenen Dokumentation 1mM Sakristeigang unaufdringlich mit einbezogen un
ınter dem Regeltext des hl Ordensvaters Benedikt gestellt. Die Dokumentation
leitet über ZUTr Kirchen- Un Kryptabesichtigung. Gerade ausländische Besucher
ziehen VOT einer derartig umfangreichen un vielfältigen Präsentation immer
wieder Rückschlüsse auftf Klöster ihres Landes VorT der Säkularisation, dem C11-
punkt ihres vollen Besitzes. So mancher Einheimische ber wünscht sich uch VO  5

den übrigen Klöstern un Stiften Osterreichs 1ine derart fundierte Dokumenta-
tion un Präsentation, w1e 1983 hier 1n Göttweig un! 1977 in Kremsmüuüster.

Ottobeuren Aegidius olb OSB

AT  ICS UND KAlTlAÄALOG [J)as tausendjährige St Blasien, 200jähriges
Domjubiläum, Barnd Katalog, Band R Aufsätze; Ausstellung 1m Kolleg St Bla-
sıen, Abteiflügel, 0O Juli his Oktober 198583 Badenia Verlag, Karlsruhe 1983
Das tausendjährige Gt Blasien 1mMm Schwarzwald feiert 19833 sein 200jähriges Dom-
jubiläum mi1t einer historischen Ausstellung 1 Kolleg un: gyleichzeitig damit den
Abschlufs der Renovierungsarbeiten nach dem etzten Brand des Jahres 1977 Das
Kirchengebäude, Deutschlands ogrößte Kuppelkirche, erscheint 1n noblem, kühlem
Weiß miıt verlegtem SIAUCIN Marmorboden. Das Weifils der Säulensockel wird sich
künftig als Sorgenkind entpuppen. Zur Jubiläumsausstellung hat sich eigens eın
eingetragener Verein „Historische Ausstellung Kloster 5t Blasien 1983 S ALS
unter der Vorstandschaft VO  5 Dr. Johannes Gut (Karlsruhe) Uun! Dr Hans Jakob
Wörner (Neuenburg Rh.) konstituiert.
Die Ausstellung ist sehr umfangreich un besonders instruktiv geworden. Sie ist
in die leider et{was schematisch renovierten historischen Räume eingebaut, die
immer wieder CNg wurden, ze1g ber über die 200 Jahre hinausgehend nahezu
den Gesamtbestand Kunstwerken VO  5 G+t. Blasien, der sich heute ın St Paul
1m Lavanttal erhalten hat. Dorthin sind 1809 die G+t Blasianer Mönche nach der
S5äkularisation ausgewandert un konnten einen Groß@teil der Pretiosen mıiıt sich
nehmen. In dieser Hinsicht besonders aufschlußreich ist der Beitrag VO  j Johann
Michael Fritz über den „Kirchenschatz“ 1mM zweiten roten) eil des Kataloges,
der Hand VO Schatzverzeichnissen (besonders Philipp Glückers) das Schicksal
dieser Kostbarkeiten (Kat. Nr. 52—195) verfolgt. Daraus verständlich ist, dafß 1n
der Ausstellung das Adelheid-Reliquienkreuz L1LUTr in einer großartigen opie Ver-

treten ist, daß uch die beiden Glockenkaseln und das Pluviale (Nr. 153—155, ab
der Hälfte des bis 1Ns 3. Viertel des Jahrhunderts) nicht 1m Original, SO11-

dern 1n originalgrofßen OTOS zwischen Glasplatten präsentier sind, uch wWwenn die
Schärfe manchmal wünschen übrig älßt Es ware wohl besser SCWESECN, die Aut-
nahmen mit ausgearbeiteter Schulterpartie auf Leinenpapier präsentieren. Eine
derartige Kopie hätte uch für die Zukunft zuverlässigen Ersatzdienst eisten
können, da ine Dislocierung der Originale heute aus konservatorischen Gründen
unverantwortlich geworden ist. Auff£fallend un der Bezeichnung nach unverständ-
ich ist 1m selben Kaum der SO Irauerornat Maria Theresias Fürstabt Martin
Gerbert H8 VO  D OE AA AauUusSs Gt Paul (Nr. 185) Das ständig wiederkehrende Motiv
einer gewundenen Blattranke ın Grau un Schwarz mıit hell- und dunkelgrauen
Kettengliedern 1n Geidenstickerei auf Chamois ist durch seine Farbigkeit wen1g
als Irauerornat ausgewlesen. seın TIragen ZU Todestag Maria Theresias 1mM
Dezember 1780 bei deren Exequien diese Bezeichnung bekam? FEine weitere Kasel
verdient ob ihrer Spitzen- un Steinapplikationen besondere Erwähnung (Nr 166),
die Stiftung Anton Irogers, 1694, auf rotem Samt 1ne dichte Silberspitze un!
grune Glassteine als Fruchtstände.


